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ein gamilienfeft! SHein unb grofj Perfammette
fic£> um bad Söäumdjen, alê mit bie fïirfdjen
pftüdten. (Sorgfältig mürben fie in ein ©elter»

dCjert gelegt unb gebittjrenb Beftaunt, unb mit
intern gtängenben SSraunftfymarg prangten fie

mätjrenb beê STbenbeffen» auf bem ©ifdje, als
menu e§ nidjt btojj ba§ befdjeibeue ipäufdjen Pen

getjn Jüirfdjen getuefen märe, fonbern ein ganger
Sorb Polt; beim ma§ ba fo reifefatt locfte unb
leuchtete, ba§ mar rricfjt bfoff bie erfte Qsrnte, fem
berrt mit itjr bie iöertjeiffung fpäterer gütte. Unb
febeê fagte : „SBirb ba§ eine iÇradjt merben, menn

gu ben fdjmargen SRârdjenïirfdjen bie roten iperg»

tirfdjen ïommen!" Sa, einen fo bertjeijjungS»
Poltert ®ixfdjenfdjmauS tjaben mir nodj nie ge=

tjabt, and) menu eê auf febeê @rmad)fene am

gauiitieniijdjc nur eine, unb für jebeS tSïinb blof;
gmei tirfdjen gab. SDenn einft, fa, ba merben eS

ifjrer Piele fein, unb mir fjoffen gerne, bafj alt
unb jung biefeu (Segen nod) erleben merbe, ins»

befonbere bie ©rofjmutter im ©>oftorljau§ im
©ale, bie baê SBunber faft nidjt glauben tonnte
unb meinte: „SBenn id) baê gemußt Ijätte, märe

natürlich ber 23aunt in meinem ©arten gebtie»

ben!" SCber ibjre gütigen Stugen ladften bagu unb

fagten, baff fie un§ unb unfern ^inbern bie

lteberrafdjung motgt gönne, unb bamt meinte fie

nod): „Söenn febe grofjmütertidje IBergejjtidjfeit
fotdje grüdjte trägt, bann mit! idf rnidj gerne
brein fd)irfen, alt gemorbcn gu fein." .hi

Rausch um Gold

$ie ©ntbedung neuer tjodjmertiger ©otbeor»
tommen in Sitbafrifa, mettre, nad) altem, )na§

man biêfjer barüber erfährt, ©tüdSjäger unb

©pefulanten bereits in ben milben ©aumet eineê

eigenttid)en ©otbraujdjeS Perfect tjaben, meden

bie ©rinnerungen an ätjnlidje 23egebentjeiten, mie

fotdje fdjon immer fid) abfpielten, menu irgenb»

mo befonberê reidfe ©olblagerftätten eine un»

gehemmte fgagb nadf bem gteiffenb gelben üftetatt
unb bamit nadj rafd) gu ertangenbem tfteidjtuut
auslüften unb bie iFtenfdfen bem ©olbfieber er»

liegen liefen.
©ine§ ber bieten Seifpiele bafür lieferte um

bie fFitte beê Porigen ^at)rE)unbert§ Stuftratien,
mo gluar fdjon Portier eingelne ©olbfunbe ge=

mad)t, Pon ber ^Regierung aber au» gurdjt Por
ber ©olbgier ber berfdjidten SSerbredjer, meldfe

bantalS nod) ba§ ^auptelement ber bortigen
meinen SSePöIterung bitbeten, unb bereu llnbot»

mäfjigfeit bie Heine Qatjt ber Beamten unb Sot»
baten madjtloS gegenüber geftanbeu märe, Ein»

germeife bertjeimtidjt morben maren. Stt§ aber

im fgatjre 1854 ein ©robfdjmieb namenS ipar»

grabeS bei SBattjurft in 9?eu=(5übmale§ aitêge»

befpite Sdjmemmgotbtager entbedte unb ein ein»

geborener ©djafljirt einen ©olbflitmpen Pon

106 ipfunb ©einigt fanb — anbere berühmt ge=

morbene auftratifd)e „Sîuggetê" mögen je 86,3

unb 80 Kilogramm, mätjrenb anbere ein ©e»

midjt bon 50—60 Kilogramm aufmiefeu — tief;
fid) bie ©adje nidjt metjr länger Pertjeimlidjen:
ein allgemeines ©olbfieber bradj auS, unb in baS

BiSIjer fo fpärtidj beböIEerie Sanb — eS mürben

gugteidj aucfj reid)e ©olblagerftätten in SSictoria

betanut — ftrömte alfobalb eine ÜJtenge Pon

Stbenteurern, ©tüdSjägern unb ©pefutanten. Sn
feinem 1913 erfdjienen unb immer ltoct) fetjr
tefenSmerten 23udje „Sie ©rbe unb itjr äBirt»

fdjaftSIeben" tjat ipoig bie nachteiligen Q"oIgeit

biefeê ©otbraüfdjeS in tebenbiger SKeife gegeidj»

net: „©§ teerten fic^ in Slitftralien, troig unber»

tjältniSmäjfiger Steigerung ber Sötjne, 3Sert=

flatten unb ©d)reibftuben ; SIderbauer unb ipirte
griffen gur ^ade, bie Ftannfdjaften ber in ben

tpäfen liegenben Schiffe befertierten, unb biete

©igentümer bertauften $au§ unb $of für einen

©pottpreiê, um in§ ©otbtanb gu tommen. So»

gar bie Beamten gaben itiren ©ienft auf, obmobjt

bie ©et)älter Perboppett mürben unb man bie

2tuêfid|t auf Sßieberanfteftung benen abfprad),
bie Stmt mit bem ©otbgräberteben beriaufdjteu.
Fiemanb tjatte met)r ßuft, feiner altgcmotmten
S9efc§äftigung treu gu bleiben, unb eine gdttang
brot)te über bem ©olbtjunger alle» anbere gu»

grunbe gu get)en. ©übauftratien mar einige 2Ro»

nate lang nur bon grauen unb Stinbern be=
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ein Familienfest! Klein und groß versammelte
sich um das Bäumchen, als wir die Kirschen

pflückten. Sorgfältig wurden sie in ein Teller-
chen gelegt und gebührend bestaunt, und mit
ihrem glänzenden Braunschwarz prangten, sie

während des Abendessens auf dem Tische, als

wenn es nicht bloß das bescheidene Häufchen von
zehn Kirschen gewesen wäre, sondern ein ganzer
Korb voll; denn was da so reifesatt lockte und
leuchtete, das war nicht bloß die erste Ernte, son-

dern mit ihr die Verheißung späterer Fülle. Und
jedes sagte: „Wird das eine Pracht werden, wenn

zu den schwarzen Märchenkirschen die roten Herz-
kirschen kommen!" Ja, einen so verheißungs-
vollen Kirschenschmaus haben wir noch nie ge-

habt, auch wenn es auf jedes Erwachsene am

Familientische nur eine, und für jedes Kind bloß

zwei Kirschen gab. Denn einst, ja, da werden es

ihrer viele sein, und wir hoffen gerne, daß alt
und jung diesen Segen noch erleben werde, ins-
besondere die Großmutter im Doktorhaus in:
Tale, die das Wunder fast nicht glauben konnte
und meinte: „Wenn ich das gewußt hätte, wäre

natürlich der Baum in meinem Garten geblie-
ben!" Aber ihre gütigen Augen lachten dazu und

sagten, daß sie uns und unsern Kindern die

Ueberraschung Wohl gönne, und dann meinte sie

noch: „Wenn jede großmüterliche Vergeßlichkeit
solche Früchte trägt, dann will ich mich gerne
drein schicken, alt geworden zu sein." gg

Ususeli UM

Die Entdeckung neuer hochwertiger Goldvor-
kommen in Südafrika, welche, nach allem, was

mau bisher darüber erfährt, Glücksjäger und

Spekulanten bereits in den wilden Taumel eines

eigentlichen Goldrausches versetzt haben, wecken

die Erinnerungen an ähnliche Begebenheiten, wie

solche schon immer sich abspielten, wenn irgend-
wo besonders reiche Goldlagerstätten eine un-
gehemmte Jagd nach dem gleißend gelben Metall
und damit nach rasch zu erlangendem Reichtum
auslösten und die Menschen dem Goldfieber er-

liegen ließen.
Eines der vielen Beispiele dafür lieferte um

die Mitte des vorigen Jahrhunderts Australien,
wo zwar schon vorher einzelne Goldfunde ge-

macht, von der Regierung aber aus Furcht vor
der Goldgier der verschickten Verbrecher, welche

damals noch das Hauptelement der dortigen
weißen Bevölkerung bildeten, und deren Unbot-

müßigkeit die kleine Zahl der Beamten und Sol-
daten machtlos gegenüber gestanden wäre, klu-

gerweise verheimlicht worden waren. Als aber

im Jahre 1854 ein Grobschmied namens Har-
graves bei Bathurst in Neu-Südwales ausge-
dehnte Schwemmgoldlager entdeckte und ein ein-

geborener Schafhirt einen Goldklumpen von
10k Pfund Gewicht fand — andere berühmt ge-

wordene australische „Nuggets" wagen je 86,3

und 80 Kilogramm, während andere ein Ge-

wicht von 50—60 Kilogramm aufwiesen — ließ
sich die Sache nicht mehr länger verheimlichen:
ein allgemeines Goldfieber brach aus, und in das

bisher fo spärlich bevölkerte Land — es wurden
zugleich auch reiche Goldlagerstätten in Victoria
bekannt — strömte alsobald eine Menge von

Abenteurern, Glücksjägern und Spekulanten. In
seinem 1913 erschienen und immer noch sehr

lesenswerten Buche „Die Erde und ihr Wirt-
schaftsleben" hat Hotz die nachteiligen Folgen
dieses Goldrausches in lebendiger Weise gezeich-

net: „Es leerten sich in Australien, trotz under-
hältnismäßiger Steigerung der Löhne, Werk-
statten und Schreibstuben; Ackerbauer und Hirte
griffen zur Hacke, die Mannschaften der in den

Häfen liegenden Schiffe desertierten, und viele

Eigentümer verkauften Haus und Hof für einen

Spottpreis, um ins Goldland zu kommen. So-

gar die Beamten gaben ihren Dienst auf, obwohl
die Gehälter verdoppelt wurden und man die

Aussicht auf Wiederanstellung denen absprach,
die Amt mit dem Goldgräberleben vertauschten.
Niemand hatte mehr Lust, seiner altgewohnten
Beschäftigung treu zu bleiben, und eine Zeitlang
drohte über dem Goldhunger alles andere zu-
gründe zu gehen. Südaustralien war einige Mo-
nate lang nur von Frauen und Kindern be-
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mopnt, lneil attc ÛDÎanner in bic ©otbmäfcpereicn
gebogen maren. SOÎetbourne patte Blojg nodf einen

cingigen ^oligiften gur Verfügung, unb cS mar
fiir bic bon allen Untertanen bertaffene Colonic
Victoria cine ungepeure 9IufgaBc, bic ptöptidj
angefcpmotïeue, giigcttofe Siaffe ber ©otbgrciber,
unter bcr [id) and) gaptreicpe ©pinefen Befanbeit,
in Otbnung gu Batten; benn in ben ©otbfunb»
gebieten Begann Balb and] jenes müfte ©reiben,
bas faft ftetS fotdjc Slnfiebetungen gu Begleiten
pflegt. Qu ben ©iggerS' gefeilten fid) geriebene

tpcinbler unb ©efcpäftsteute, bic für iïjre Waren
uncrpörte greife forberten, galfcfjfpieter, lieber«

Iid)e fvraueuginnuer; Setriiger aller SIrt unb
Wegelagerer trieben ipr faußereS ipanbmerf, fo

baf; «Spiel unb Serfcpmenbung, Saub unbSîorb,
betrug unb -Streit üppig auf beut golbenen So»
ben BHipten unb bic auSgefanbten iftoligiften unb
Sotbaten mit ben gucpttofen Separat förmlidöe
kämpfe gu füpreit patten. SattoS ftanben bic

Kolonialregierungen ben anarcpiftifcpen Quftcin»
ben in ben ©olbfelbern gegenüber, unb bie Ser»

pättniffc Befferteu fid) erft Inieber, at§ bic mit
bein ©iggerteben öerbunbenen ©ntBeprungen
unb bic unausbleiblichen ©nttciufcpungen biete

mieber in baS Bürgerliche ßeben bcr ipeimat gu»

rüdgetrieben patten."

Sicfjt biet anberS ging e§ in Kalifornien gu,
lno int ©eßiete beS Sacramento» unb Ququin»
ftuffeS bor nunmepr gerabe runb punbert P$ap=

reu auf ben auSgebepnten Sänbereieit beS feit«

per in ber ©efdjicpte be§ SluStanbfcpmeigcrtumS
gufolgc feines abenteuerlichen SeBenS eine biet»

befcpriebene Solle fpielenben, auS Sieftal ftam»
mcnben „©etteralS" Sutter gerabegu fabetpaft
reiche ©olbborïommen entbedt inurben. @S

nüpte Sutter loenig, baff er bie ©otbfunbe gm
ncidfft gu betpeimlicpe'n fucpte. $ie golbgierigen
Sorbett Beraubten iptt feiiteS ©igentumS, unb
er mujjie eS erleBeit, baff er, ber BucpftäBIidj „auf
©olb faff", barüber gum armen Slaune luurbe.

©in in biefem Qufammenpange teiber nur me»

nig BelannteS, 1898 gu Qüridj erfd)ieneneS 23ud)

„©atifornien unmittetBar bor unb nad) ber ©nt=

bctfung beS ©olbeS", baS bie SeBenSer innerun»

gen eiiteS bamalS auf ben ©ütern SutterS täti«

gen, bon Sitten im Kanton ©taruS ftammenben
SipmeigerS Sienparb feftpätt, ber üBrigenS Sut»

ter mancher feitper um ipn getounbenen ©loriote
cntïleibct, fdjitbert bie bantaligen Vorgänge unb
[teilt aucp feft, bafg bic crften ©otbfunbe nicht
bon Sutter felbft, fonbern bon einem „taba!»
ïaitenben pinterlnälbler", namcnS SfarSpalt
unb, gleichzeitig mit biefem, bon einem Solo»

tpurner, namenS Wittmer, gemacpt morben m'a»

reu. Sienparb aber mar babei, atS, gufammeit
mit Wittlaer, bic erfte S^obc auf bie ©djtpcit ber

bon Wittmer gefunbencn ©otbîôrner gemacpt
mürbe, fiber pören mir Sienparb, ber nun ben

gang Kalifornien iiBerïontmeuben
'

©otbraufcp
BefcpreiBt, felBer: „®ie tauttofe Stilïe ber Se»

obacptung machte plöpticp einem lauten, mitbeu

Qubetruf S^p. ®ie eben nod) fo rupigen Scan»

ner mürben auf einmal mie mapnfinnig; man
jaudfgte, fd)rie, pfiff, fang, fabelte mie toll, ©er
Pleine Qopn Stuot macpte îomifdjc Sprünge mie

eine Kape auf ber Satbrianmurget unb bcr Suf :

©olb, ©olb, erfcpattte burcp baS gange Qbrt"
„2IHeS geriet in SCufregung unb bic früpere Supe
mar gäugticp gemicpen. ©S ïam einem bor, atS

oB baS gange Sot! ben Serftanb bertoren pättc.
2ÏIS in San Francisco freïannt mürbe, baff man
©olbminen entbedt pabe, liefen bic Seeleute bon

ipren Scpiffen fort unb ba bic ©apitaine für ben

©ienft niemanben mepr Beïommen ïonnten, fo

gaB eS aucp für fie nicfjiS BeffereS, atS bem Sei»

fpiet iprer entlaufenen Sttatrofcn gu folgen. Wer

irgenb eine Sefcpäftigimg patte, ber pängte fie

an ben Saget unb eilte mit Sidet unb Scpaufet
ober in ©rmangetung bcrer aucp Btoff mit irgenb
einem ©ifenftab ober Kraper unb einer Kodj»

Pfanne ben ÜTOinen gu fogar bic iperreu ißfar»

rcr patten alle Sitpe bertoren unb ipre Scpäf»

lein bem Scpidfat übertaffen unb als Sutter
eS nicpt taffen fonntc, feine ©rnte ebenfalls

fiepen gu taffen unb biefe nocp mit gropcn Ko»

[ten einfammette, bie Qnudjt an groffe Raufen
fepte unb mit einem Qaun umgab, ba trieben
eS bie ©otbgräber folueit, baff fie für ipre pungri»

gen Sfebbc unb Stauttiere biefe Sorräte an»

griffen unb nad) unb nacp förmtid) raubten
©efep unb Drbnung maren nur tote Sucpftaben.
@S mar eine Qeit beS QmuftrecpteS. Stan muffte
bis auf bie Qäpne Belnaffnet fein unb madfic pier
Seïanntfcpaft mit allen Sorten bon Sdjief;»,
Scpneib», Scptag» unb Stecpmaffen 21m toll»
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wohnt, weil alle Männer in die Goldwäschereien

gezogen waren. Melbourne hatte bloß noch einen

einzigen Polizisten zur Verfügung, und es war
für die van allen Untertanen verlassene Kolonie
Victoria eine ungeheure Aufgabe, die plötzlich
angeschwollene, zügellose Masse der Goldgräber,
unter der sich auch zahlreiche Chinesen befanden,
in Ordnung zu halten; denn in den Goldsand-
gebieten begann bald auch jenes wüste Treibe»,
das fast stets solche Ansiedelungen zu begleiten
pflegt. Zu den Diggers gesellten sich geriebene

Händler und Geschäftsleute, die für ihre Waren
unerhörte Preise forderten?, Falschspieler, lieder-
liehe Frauenzimmer; Betrüger aller Art und
Wegelagerer trieben ihr sauberes Handwerk, so

daß Spiel und Verschwendung, Raub und Mord,
Betrug und Streit üppig auf dem goldenen Bo-
den blühten und die ausgesandten Polizisten und
Soldaten mit den zuchtlosen Scharen förmliche
Kämpfe zu führen hatten. Ratlos standen die

Kalonialregierungen den anarchistischen Zustän-
den in den Goldfeldern gegenüber, und die Ver-
hältnissc besserten sich erst wieder, als die mit
dem Diggerleben verbundenen Entbehrungen
und die unausbleiblichen Enttäuschungen viele

wieder in das bürgerliche Leben der Heimat zu-
rückgetrieben hatten."

Nicht viel anders ging es in Kalifornien zu,
wo im Gebiete des Sacramento- und Juquin-
flushes vor nunmehr gerade rund hundert Iah-
reu auf den ausgedehnten Ländereien des seit-
her in der Geschichte des Auslandschweizertums
zufolge seines abenteuerlichen Lebens eine viel-
beschriebene Rolle spielenden, aus Liestal stam-
inenden „Generals" Gutter geradezu fabelhaft
reiche Goldvorkommen entdeckt wurden. Es
nützte Sutter wenig, daß er die Goldfunde zu-
nächst zu verheimlichen suchte. Die goldgierigen
Horden beraubten ihn seines Eigentums, und

er mußte es erleben, daß er, der buchstäblich „auf
Gold saß", darüber zum armen Manne wurde.
Ein in diesem Zusammenhange leider nur we-

nig bekanntes, 1898 zu Zürich erschienenes Buch

„Californien unmittelbar vor und nach der Ent-
dcckung des Goldes", das die Lebenserinnerun-

gen eines damals auf den Gütern Sutlers täti-
gen, von Bilten im Kanton Glarus stammenden
Schweizers Lienhard festhält, der übrigens Sut-

ter mancher seither um ihn gewundenen Gloriole
entkleidet, schildert die damaligen Vorgänge und
stellt auch fest, daß die ersten Goldfundc nicht
von Sutter selbst, sondern von einen? „tabak-
kauenden Hinterwäldler", namens Marshall
und, gleichzeitig mit diesen?, .von einen? Solo-
thurner, namens Wittmer, gemacht worden? wn-
ren. Lienhard aber war dabei, als, zusammen
mit Wittmer, die erste Probe auf die Echtheit der

von Wiltmcr gefundenen Goldkörner gemacht
wurde. Aber hören wir Lienhard, der nun den

ganz Kalifornien überkommenden Goldrausch
beschreibt, selber: „Die lautlose Stille der Be-

obachtung machte plötzlich einem lauten, wilden

Jubelruf Platz. Die eben noch so ruhigen Man-
ner wurde?? auf einmal wie wahnsinnig; man
jauchzte, schrie, pfiff, sang, jodelte wie toll. Der
kleine John Muot machte komische Sprünge wie
eine Katze auf der Baldrianwurzel und der Ruf?
Gold, Gold, erschallte durch das ganze Fort"
„Alles geriet in Aufregung und die frühere Ruhe

war gänzlich gewichen. Es kam einem vor, als
ob das ganze Volk den Verstand verloren hätte.
Als in Sa?? Francisco bekannt wurde, daß man
Goldminen entdeckt habe, liefen die Seeleute voi?

ihren Schiffen fort und da die Capitaine für den

Dienst niemanden mehr bekommen konnten, so

gab es auch für sie nichts besseres, als dem Bei-
spiel ihrer entlaufenen Matrose?? zu folgen. Wer

irgend eine Beschäftigung hatte, der hängte sie

an den Nagel und eilte init Bickel und Schaufel
oder in Ermangelung derer auch bloß mit irgend
einem Eisenstab oder Kratzer und einer Koch-

Pfanne dei? Minen zu sogar die Herren Pfar-
rcr hatte?? alle Ruhe verloren und ihre Schäf-
lein dem Schicksal überlassen und als Sutter
es nicht lassen konnte, seine Ernte ebenfalls
stehen zu lassen und diese noch mit großen Ko-

sten einsammelte, die Frucht ai? große Haufen
setzte und mit einein Zaun umgab, da trieben

es die Goldgräber soweit, daß sie für ihre hungri-
gen Pferde und Maultiere diese Vorräte an-
griffe?? und nach und nach förmlich raubten
Gesetz und Ordnung waren nur tote Buchstaben.
Es war eine Zeit des Faustrechtes. Man mußte
bis auf die Zähne bewaffnet sein und machte hier
Bekanntschaft mit allen Sorten von Schieß-,

Schneid-, Schlag- und Stechwaffen Am toll-
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ften gebärbeten fiep biele im Stücfmege Bon beit

Seinen, alfo im fpeimtoeg; beim fie Ratten nun
©elb gum©rinïen unb beraufcpteit fid) fdjon auf
bem Söeg, fo baff fie faxten, Brüllten, fangen unb
f ludpten. ©(pnapêflafpen fanb man überall leer

umherliegen, auf ben (Straffen, Bor unb hinter
ben Käufern, in Städten unb glüffen. Jnnerpalb
beê gortê — ©utter hatte noch ta ber Qeit bor
ben ©olbfunben gum ©pupe feiner Sänbereien
ein ïleineê gait erbaut — gab eê balb gange
Raufen berfelben; beim baêfelbe mar für ben

Augenblicl ber ©ammelplap aller nad) ben 2D?i=

nen ©epenben unb bon bort ®ommenben. @ê

mar aucp ber 5$Iap für biefenigen, meltpe mit
Gumberten itttb ©aufenben bon ©oïïarê in ©olb
bon ben bergen ïamen unb meinten, fid) für er»

littene Entbehrungen unb SOtüpfalepier entfc£)ä=

bigen git muffen ©er Aufenthalt im gort
mürbe gum ©ummelplap müften, milben ©rei»
Bend unb allerlei unflätige Auftritte maren faft
täglich gu erleben, ©piel, ^Betrug, Staub, ©auferei
unb felBft ÜDtorb ftpien balb gur ©ageêorbnung
int gort gu merben unb bon ©efep unb örbnung
blieb ïautn nod) ein ©chatten übrig."

Auch 25ritifd)=Aorbameriîa unb Alaêïa, loo
1896 int ©ebiet beê gfuïonftuffeê (5Honbpïe=

biftrift) unb am ®ap Stoma reiche ©olbbortoni-
tuen entbedt mürben, erlebten ähnliche ©hau»
fpiele ungegügelter nteitfplidjer Seibenfdjafteu,
alê ein ©trom bon ©olbfttperit auê aller §er»
ren Säubern fidh bahin ergoj), bott benett bei ber

müheboHett UeBerfcpreitung ber bereiften Sßäffe

ber norbamerüanifchen ©eealpeti biele ihr Sebett

liehen, noch ehe fie baê Qiel ïprer Söünfcpe auth

nur erreicht hatten.
Unb heute füllt fid) ein neueê SÖIati ber biet»

bemegten ©efd)ithte menjpliper ©peïulatiou um
baê ©olb. ©ie biêper bötlig unbeïannte Heine

örtfpaft Dbenbaalêrrtft im Dranfe=greiftaai in
©übafrita ïam gbfolge bortiger reifer ©o!b=

lagerftätten plötzlich in aller SJittnb .unb, ge=

meffen ait ben Bisherigen SBerüpten: „$auffe im
©olbminengefpäft unb fieberhafte ©peïulatiou
ait ben Dorfen gu gopaitneêburg uttb Sonbott,

glätte für ^otelbauten unb mahnfinnige Steige»

rung ber SSobenpreife in bem neuen ©olbpara»
biefe", hat biefer neue ©olbraufp beim auch ^e»

reitê ein aîuteê ©olbfieber auêgeloft. Unb ber»

gliipen mit allem, loa§ gum SSeifpiel nad) ber

EnibecHmg ber ©olbfelber am SBitmaterêranb

(1884) fidh abfpielte, mo fidh heute in biefer einft
nur bon menigett SSiehfarmern Bemohntett ©e=

gcnb mit bem geittrum beê gegenloärtig att bie

500 000 Einmopner gähfenbett Johannesburg,
baê noch 1885 erft bereit 51 gäl)lte, eine

gange Sîeipe bon SOtinenftäbten pingiept, bürffe
eê mit ber Biêperigen befd)aulicpen Stupe bon

Dlbenbaalêruft (baê poHäubiftpe „ruft" bebeu»

tet Stupe) rafcpenftenê borbei fein; beim mieber

einmal rnepr mirb bie glut menfcpliiper Habgier
unb ©peïulatiou über einer biêper babott ber»

ftponten ©egenb gufammenf(plagen unb gmar
um fo mirïfamer, alê bie heutige ©etpnif bem

XOtenjpen bie SOxittel in bie ipanb gibt, biefert

Sßrogeh mefentlid) gu befcpleunigen.

Dr. Edmund Scheibener

Sdineh

G. Walter Lüthy

Säg, was mache dini Schueh?

Laufe si im Wirtshus zue?

Gümple si zu Fescht und Tanz,

sind si morndrisch au no ganz?

Göhnds uf Teppech bis as Grab,

isch der Gspan der Bättelstab?

Trampe si wo Arbet isch,

gfallts ne underem deckte Tisch?

Tüüsle si zwe andere no,

oder müends eleigge goh?

Stopfe si mer-Ross und Chueh,

richtisch si im Guete zue?

Bisch zu währschaft Schuehne cho,

loh si nid im Dräck in stoh

channsch di ruehig druf verloh:

au di beschte löhnd lo goh

Churz ischs Labe vorne Schueh,

treit di glich im Ewige zue!
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sten gebärdeten sich viele im Rückwege von den

Minen, also im Heimweg; denn sie hatten nun
Geld zum Trinken und berauschten sich schon auf
dem Weg, so daß sie schrien, brüllten, sangen und
fluchten. Schnapsslaschen fand man überall leer

umherliegen, auf den Straßen, vor und hinter
den Häusern, in Bächen und Flüssen. Innerhalb
des Forts — Sutter hatte noch in der Zeit vor
den Goldfunden zum Schutze seiner Ländereien
ein kleines Fort erbaut — gab es bald ganze
Haufen derselben; denn dasselbe war für den

Augenblick der Sammelplatz aller nach den Mi-
neu Gehenden und von dort Kommenden. Es
war auch der Platz für diejenigen, welche mit
Hunderten und Tausenden von Dollars in Gold
von den Bergen kamen und meinten, sich für er-
littene Entbehrungen und Mühsale hier entschä-

digen zu müssen Der Aufenthalt im Fort
wurde zum Tummelplatz wüsten, wilden Trei-
bens und allerlei unflätige Auftritte waren fast
täglich zu erleben. Spiel, Betrug, Raub, Sauferei
und selbst Mord schien bald zur Tagesordnung
im Fort zu werden und von Gesetz und Ordnung
blieb kaum noch ein Schatten übrig."

Auch Britisch-Nordamerika und Alaska, >00

1896 im Gebiet des Nukonflusses (Klondyke-
distrikt) und am Kap Noma reiche Goldvorkom-
men entdeckt wurden, erlebten ähnliche Schau-
spiele ungezügelter menschlicher Leidenschaften,
als ein Strom von Goldsuchern aus aller Her-
ren Ländern sich dahin ergoß, von denen bei der

mühevollen Ueberschreitung der vereisten Pässe

der nordamerikanischen Seealpen viele ihr Leben

ließen, noch ehe sie das Ziel ihrer Wünsche auch

nur erreicht hatten.
Und heute füllt sich ein neues Blatt der viel-

bewegten Geschichte menschlicher Spekulation um
das Gold. Die bisher völlig unbekannte kleine

Ortschaft Odendaalsrust im Oranje-Freistaat in
Südafrika kam zufolge dortiger reicher Gold-

lagerstätten plötzlich in aller Mund .und, ge-

messen an den bisherigen Berichten: „Hausse in?

Goldminengeschäst und fieberhafte Spekulation
an den Börsen zu Johannesburg und London,
Pläne für Hotelbauten und wahnsinnige Steige-

rung der Bodenpreise in dem neuen Goldpara-
diese", hat dieser neue Goldrausch denn auch be-

reits ein akutes Goldfieber ausgelöst. Und ver-
glichen mit allein, was zum Beispiel nach der

Entdeckung der Goldfelder am Witwatersrand
(188-1) sich abspielte, wo sich heute in dieser einst

nur von wenigen Viehfarmern bewohnten Ge-

gend mit dem Zentrum des gegenwärtig an die

590 699 Einwohner zählenden Johannesburg,
das noch 1885 erst deren 51 zählte, eine

ganze Reihe von Minenstädten hinzieht, dürfte
es mit der bisherigen beschaulichen Ruhe von
Oldendaalsrust (das holländische „ruft" bedeu-

tet Ruhe) raschenstens vorbei sein; denn wieder

einmal mehr wird die Flut menschlicher Habgier
und Spekulation über einer bisher davon ver-

schonten Gegend zusammenschlagen und zwar
um so wirksamer, als die heutige Technik den?

Menschen die Mittel in die Hand gibt, diesen

Prozeß wesentlich zu beschleunigen.

IN, Dilmune! Lelieivener

(N eViUtsr Dütv>-

LüZ, ,v»s maove vini Zeliueli?

I.sule si im zvwlslms TUS?

(lümple si TU Gesellt unci NsuT,

siuc! si luoruàisev au un ZanT?

(^Lvuils Neppeev vis ss <5iuv,

iscv äer Lspuu 6er Rüttelst»!,?

'l'luinpe. si vvo /Viìiet isnli,

!-k»IIts ue uutlei'em 6eekte Nisei,?

iüüsle si z^ve uncioro no,

oder mü-euds eleÍWS Zov?

Ltople si mer» Ross und Lvueli,

lioiitisà si iin Onete 2N6?

Lisek 2u Làneline clin,

lav si uic! im Drück in stov!

okunnsek 6i rnelinZ veulok:

un 6i deselite lölnni 1o Aoìi!

Liini'2 isolas voine Zàneli,
treit di Zlicv im kwiZe Tus!
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